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	Das Geheimnis eines Grabes.

	1. Kapitel.

	Der Blonde und der Schwarze.

	Das war an jenem Tage, als Harald morgens zu mir gesagt hatte, daß er diese Faulenzerei nicht länger ertrüge …

	Und zehn Minuten nach acht brachte die Köchin Mathilde uns einen soeben eingegangenen Brief …

	Ostseebad Arendsee, Mecklenburg,

	den 6. August 192…

	Villa Anna, Seestraße. 6.

	Sehr geehrter Herr Harst,

	Sie werden es vielleicht frech von mir finden, daß ich es wage, Ihnen etwas mitzuteilen, wovon ich annehme, daß ein Geheimnis dahintersteckt. Frech — denn ich bin erst vierzehn Jahre und Obertertianer.

	Ich wohne hier mit meiner älteren Schwester seit acht Tagen. Ich habe Grippe gehabt und soll mich erholen. Weil meine Schwester nun nicht viel gehen mag, habe ich mich immer allein am Strande und im Walde umhergetrieben.

	Vorgestern vormittag lag ich in den Dünen westlich von Arendsee.

	Mein Platz war insofern sehr günstig, als dort der Wald eine einzelne Reihe von Krüppelkiefern auf einem Dünenwall bis wenige Meter an die äußerste Grenze der auslaufenden Wellen vorschickt. Hier war ich eingeschlafen, und erwachte plötzlich, richtete mich auf und merkte sofort, daß ich nicht sehr fest geschlafen haben konnte, denn ich erfaßte später mit Auge und Verstand das Merkwürdige des Bildes, das sich dort links von mir in einem Dünenkessel meinen Blicken darbot.

	Dieses Bild, sehr geehrter Herr Harst, war folgendes:

	Der Dünenkessel war klein, aber tief, so daß nur jemand, der wie ich einen ziemlich hohen Standort hatte, die Frau beobachten konnte, die dort kniete und mit den Händen vor sich den feinen, leichten Seesand zur Seite schob.

	Jedenfalls befreite die Frau (sie trug ein spärliches Lodenkostüm, Lodenhut und grünen Schleier) den Deckel einer dunklen Kiste von der darüber gehäuften Sandschicht und klappte den Deckel dann empor. Es war eine Kiste von vielleicht zwei Meter Länge und sechzig Zentimeter Breite. Das sah ich genau.

	Und nun, Herr Harst, werden Sie vielleicht, wenn ich Ihnen jetzt mitteile, was die Kiste enthielt, annehmen, daß ich nur geträumt habe, zumal auch der Schluß meines Erlebnisses recht seltsam war.

	In der Kiste lag ein Mensch, ein Mann.

	Ein Mann mit blondem Schnurrbart, Herr Harst …

	Die Frau beugte sich über ihn und schien zu beten …

	Dann klappte sie den Kistendeckel wieder zu, breitete den Sand wieder über den Deckel und verwischte sorgfältig alle Spuren ihrer Anwesenheit. Hierauf schritt sie in den Wald hinein und verschwand.

	Ich hatte nicht die Absicht, ihr zu folgen, denn mich lockte es über alle Maßen, mir den Mann in der Kiste einmal genauer anzusehen.

	Ich ließ also etwa eine Viertelstunde verstreichen. Dann kroch ich aus meinem Versteck hervor und in das kleine Dünental, wo ich sehr bald den Deckel der Kiste freigelegt hatte …

	Der Deckel zeigte sich mir nun aus dieser Nähe als dunkel gebeiztes Eichenholz. Oben auf dem Deckel war folgendes eingeschnitten:

	H.v.B. 1.4.1925.

	Darunter ein Kreuz und ein Palmenzweig. —

	Der Verschluß des Deckels bestand aus einem einfachen bronzierten Haken.

	Ich schlug also den Deckel hoch und … fuhr erstaunt zurück …

	Denn: jetzt lag in der Kiste nicht ein Mann mit blondem Schnurrbart, sondern mit schwarzen, langen Vollbart …

	Ein scharfer Geruch nach Kampfer stieg mir in die Nase und ließ meine Augen tränen.

	Ich schaute nochmals hin: Es war tatsächlich ein anderer Toter, Herr Harst! Das nehme ich auf mein Ehrenwort, Herr Harst!

	Und diese schwarzbärtige Leiche war ohne Zweifel als Mumie präpariert worden. Darauf wies schon der Kampfergeruch hin.

	Um nun aber festzustellen, ob etwa unter diesem Toten in der schmalen Kiste noch ein zweiter, eben der Blondbärtige, liege, fühlte ich mit der Hand in diesen primitiven Sarg hinein.

	Nein — da war nur die eine Mumie! Nichts weiter. Und da habe ich den Sarg denn wieder geschlossen und den Sand darüber gebreitet. —

	Anderthalb Tage überlegte ich mir nun, was ich tun sollte. Dann kam ich auf den Gedanken, an Sie zu schreiben, Herr Harst. Ich hielt dies für richtiger, als mich hier in diesem Nest an die Ortspolizei zu wenden, die ja doch kein Verständnis für dies dunkle Geheimnis gehabt hätte.

	Im übrigen, sehr geehrter Herr Harst, bin ich bis heute nicht wieder in der Nähe des geheimnisvollen Grabens gewesen.

	Alles weitere überlasse ich Ihnen. Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie mir eine Antwort zukommen ließen, was Sie von der Sache halten.

	Mit bestem Gruß

	Ihr Fritz Rummel,

	Obertertianer.

	2. Kapitel.

	Was Fritz weiter erzählte …

	Bereits mittags gondelten wir vom Stettiner Bahnhof ab … So, wie wir in Wirklichkeit aussahen, nicht maskiert, aber inkognito.

	Und abends gegen acht wehte uns Seeluft um die Nase.

	Um Viertel neun hatten wir in der Villa Anna, Seestraße 6, zwei Zimmer belegt, und um neun begegneten wir im Garten des Pensionats unserem Fritz Rummel.

	Man sah’s ihm an, daß er »helle« war …

	War so einer von den modernen Obertertianern — kräftig, sportgestählt …

	Gefiel uns auf den ersten Blick, der Junge …

	Er saß auf einer Bank und pfiff ein Liedchen …

	Beäugte uns …

	Schnellte plötzlich hoch …

	Sein etwas breit geratener Mund öffnete sich …

	Dann — — ein freudiges:

	»Herr Gott, — das sind doch …«

	Da fiel Harald ihm schon ins Wort …

	»… Das sind die Kaufleute Horter und Schrack aus Berlin, mein Junge! Vergiß das nicht!«

	Dann drückten wir ihm die Hand …

	Er strahlte …

	Noch nie habe ich ein stupsnasiges, keckes Jungengesicht so freudig leuchten sehen …

	Wir setzten uns neben ihn auf die Bank, nahmen ihn in die Mitte.

	Oh — — war er jetzt stolz, der Fritze Rummel!!

	So zwischen Harst und Schraut, — — das war doch noch ’ne Sitzung!!

	Und dann meinte Harald:

	»Junge, du siehst aber durchaus nicht erholungsbedürftig aus …«

	Fritze griente …

	»Weißt du etwas Neues? Du warst wohl heute dort in den Dünen, wie?!«

	Fritze starrte Harst an …

	»Hm — allerdings … Riechen Sie’s?«

	»Ja … Du duftest etwas nach Kampfer … Also mußt du dir vermutlich den primitiven Sarg wieder aus nächster Nähe angesehen haben …«

	»Stimmt, Herr Harst … Heute nachmittag sechs Uhr … Die Grünverschleierte war auch wieder da, und außerdem — außerdem war heute noch ein anderer Mann da — ein lebender …«

	»Junge, das berichte mal etwas eingehender bitte … In der Kürze liegt nicht immer die Würze …«

	Fritze Rummel schlenkerte mit den Beinen …

	»Sie werden staunen, Herr Horter … staunen! — Ich hatte mich also heute nachmittag wieder mal dort in mein »Lager« am Ende des Dünenwalles begeben, war kaum zehn Minuten dort, als die Grüne unter den Kiefern auftauchte … Alles wickelte sich jetzt genau so ab, wie beim ersten Male … In dem Kasten lag der Blondbärtige … Ich paßte genau auf … Und dann schloß die Grüne die Kiste wieder und entfernte sich in den Wald — — genau wie das erstemal … Aber heute hatte ich mir vorgenommen, ihr auf jeden Fall nachzuschleichen … Daraus wurde nichts, denn — — und nun kommt’s, Herr Horter — — Sie werden’s kaum glauben.«

	»Hm …!!« meinte Harald … »Weshalb sollte ich dir nicht glauben, mein Junge!« Er lächelte fein … »Vielleicht weiß ich sogar schon, was du noch weiter hast …«

	»Verzeihen Sie schon, — das ist aber … unmöglich!«

	»Schon gut … — Also — was erlebtest du noch? Sahst du etwa den Blonden aus dem geheimnisvollen Grabe leibhaftig wandeln?«

	Fritzens Augen wurden riesengroß …

	»Ja — ja, — mit einem Male tauchte ein Mann weit vor mir in den Dünen auf, gerade, als ich der verschleierten Frau folgen wollte … Da blieb ich denn in meinem Versteck … Der Mann benahm sich sehr auffällig, drehte sich immer wieder um und näherte sich ganz allmählich meinem »Lager« … Und — mir wurde es ganz heiß und kalt, als ich nun sah, daß der Mann … einen blonden, dicken, herabhängenden Schnurrbart hatte, genau wie … wie der in der Sargkiste … Ich duckte mich in meinem Versteck ganz tief zusammen, ganz tief, ließ ihn vorüber und bin ihm dann nachgeschlichen …«

	»Das war sehr klug, lieber Fritz,« lobte Harald. »Wo blieb denn der Mann?«

	»Ja, denken Sie, Herr Harst, — er betrat eins der ersten Häuser von Arendsee … Es ist leicht zu erkennen, liegt dicht an jener Stelle des Waldes, wo die vielen Erlen wachsen.«

	»Also dieses Haus betrat der Mann … Meinst du, daß er dort wohnt?«

	»Ja … Ich sah ihn ja am Fenster unten rechts … Es ist nur ein einstöckiges Häuschen und gehört einem Fischer. — Weil ich nun vermutete, der Mann sei ein Badegast, und weil das Häuschen die Bezeichnung Waldstraße 8 hat, ging ich in das Lesezimmer des Kurhauses und sah die Kurliste durch. Ich fand am 1. Juni bei Fischer Klemens, Waldstraße 8, den Privatgelehrten John Rütter aus Berlin gemeldet — als einzigen Gast des Fischers …«

	»Bravo, mein Junge!! Damit hast du uns die Arbeit hier schon ganz wesentlich erleichtert … Nur darfst du jetzt nichts mehr auf eigene Faust unternehmen — verstanden!! Denn deine Beobachtungen, mein lieber Fritz, scheinen mir sehr stark auf ein verbrecherisches Unternehmen hinzudeuten — sehr stark! Welcher Art dieses Verbrechen ist, läßt sich schwer sagen … Jedenfalls kein alltägliches. Im Gegenteil, wir dürften es hier ohne Zweifel mit Leuten zu tun haben, die mit außerordentlicher Vorsicht ihre wahren Absichten in Dunkel zu hüllen wissen, und die, wenn sie sich irgendwie bedroht sehen, sicherlich zu den äußersten Mitteln greifen, um ihre dunklen Pläne zu schützen … — Nochmals also, mein Junge: Nur mit uns zusammen kümmerst du dich nunmehr um das seltsame Grab!«
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